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weil er ſein verloren geſchaͤtztes Geld
Deun wie es um Fäne Shelicheeit

ausſah , das wird ſich bald zeigen . Er zaͤhlte
das Geld/ und dachte 1unterdeſſen geſchwinde
nach , wie er den treuen Finder um ſeine ver⸗

ſor — B 3 bringen könnte. „ Suter
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und das Päck,lein 3— verſtrt hab
gutet Rath theuer . Aber der lu⸗ Rich
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ſinnung des andern zum
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beyden über das was ſte eine
und feyerliche Berſt geben , und that hier⸗
auf folgenden Ausfrruch: „ Demnach , und
wenn der eine von euch 800 Thaler verloren ,
der andere aber hur ein Paͤcklein mit 700 Tha⸗
lern gefunden hat , ſo kann auch das Kle des

letztern nicht das nemliche ſeyn , auf welches der

erſtere ein Recht hat . Du , ehrlickcer Freund ,
nimenſt alſo das Geld , welches du gefunden haſt ,
wieder zuruͤck, und behäͤltſt

es in guter Verwah⸗

rung , bis der kommt , welcher nur 700 Thaler
verloren hat . Und dir da weiß ich keinen an⸗
dern Rath , als du geduldeſt dich , bis berjenige
ſich meldet , der deine 800 Tbaler findet . “ So
ſprach der Richter , und dabeh blieb es .
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Mittel , K Weinberge gegen die Nacht⸗

froͤſte im Fruͤhjahre durch Rauchfeuer
zu ſichern . ⸗

Sckon oft hat ein freündliches Fruͤbjahr den
Weinbergen die erſte Hoffnung zu einem

reichen Herbſte gemacht . Aber auch ſchon oft
hat eine einzige kalte Fruͤhjahrsnacht dieſe Hoff⸗
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un 0 11.—W55 Rauchß' ter in detiſelben⸗
wozu ſchon unter dem 15 . Maͤrz 1795 ſaͤmtliehe
deſſetige 4 lt : badiſche Ober - und Aemter mit
den Verrechnungen aufgefordert , auch die Orts !
Vorgeſetzten durch das Wochenblatt vom 10 . deſ⸗
ſelben Monats Nr . 10. belehrt worden ſind .
Manchen Gemeinden aber gieng es vermuthlich
damit , wie mit den Wetteräbleitern und dert
Schi ocken ; ſte glaubten , Wolle mit ſol⸗
chen Verſuchen Gott in feine erung eingret⸗
fen , und trauten der neuen nicht rechtz
ſte lieſſen es lieber darauf a men , ob ihre
Weinberge vom Froſt Schaden lelden wuͤrden
oder nickt , als daß ſte ſich über das Vorurtheil
des alten Herkommens hinwegſetzten , und uͤder⸗
legten nich bt, daß Gott dem Menſchen dazu Ver⸗
Runftgegeben habe , auch in natürlichen 1nützliche!Verſuche zu m50

hn und 5 man don
ihni nicht fordern koͤn Das durch Wun⸗
der erſetzen , was 1u durch Adergla uben oder

Leäen veknachlaßtgen,
Das Wuͤrzburger Intelligenzblatt
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uns

in ſeinen Beylagen Nr . 18 . 19. 20 . vorigen
Jahres 1803 eine genaue Beſchreibung der von
dem Herrn Profeſſor Pickel gemachten Verſuche
mit den wodürch die Weinberge
bey ſtarkem Froſt glaͤcklich gerettet worden ſind ,
und die Kurfürſt Wür äburg ch. 0 Win ebend

Vererdnung an ihte Beamten
wie ſie die Rauchfeuer gut ein hten Folten.

Im Jahr 1799 kan Schrift im Deuck
heraus unter dem Titel : Mittel ,

die Weisberge
gegen die nachtheiligen Folgen der Nachkfroͤſtezu

5 Die Hauptſache beruht 2 folgenden
Punkten :

1) Im Anfange des Frih ahrs , wenn die
Weinſtoͤcke aufgegraben oder geſchnitten werden ,
alſo ungefaͤhr mit Anfange des MRaͤrz⸗Monats,
ſanmelt man auf allen Seiten der Weinberge ,
und wenn zwiſchen ihnen geräumige leere Plaͤtze
find , immer in einiger ing don ein⸗
ander , beſonders auf der Nord⸗ und Nord ſt⸗
Seite , mehrere Haufen brenndarel Mat erialien ,
die in der Gegend leicht zu haben find , z. B .
Gerberlohe , Wellen von Ta mnen⸗ und Ficht 635
Reiſern , feuchtes Rebholz , Hecken , Saͤgmehl ů
Holzſpaͤhne ꝛc. Dieſe Haufen werden ſodann
mit umgekehrtem Raſen zuge ikt, ſo daß ſie un⸗
hefaͤhr die Geſtalt von Gras hügeln erhalten , und
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dauert . eneimättn aber muß 5 einige Stn inden
noch nach Sonnen⸗ Aufgang forkgeſetzt werden ,
damit nicht durch zu frühzeitiges Nachlaſſen oft
in einer un n Viertelſtunde der Erfolg
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chen angefengen und wie lange da⸗
werden ſolle , haͤngt von den
Jahres , vorzüglich aber von

Weinſtocks ab .

Die Jahrszeit , wann mit dieſer Anſtalt

Er
n oder langſamen Vorruͤcken des

N

Auf alle Faͤlle aber iſt es rath⸗

ſam , mit den Vorſichtigteitsmaaßreg eln bis in
die Mitte des Junius fortzufahren .

6) Die Koſten einer ſolchen Anſtalt ſind gegen
den großen Nuützen , der dadurch bezweckt wi ird⸗
unbeträchtlich , und werden auf die Rebenbeſtz L
nach dem Maaß ihrer Weinberge umgelegt , wens
nicht etwa die Gemeindskaſſe ſie uͤbernehmen will
und kann .

Der Ochſenmuͤllr .
Mer ausgiebt , muf einnehnten nach dem alten

Sprichwort . In einem kleinen Staͤd lein
wohnte neben dem Wirthshaus zum Ochſen ein

Muͤller , den man deßwegen den Ochſenmütler
nannte . Das gieng nun ſo im gemeinen Leben

um der Kürze willen wohl an . Aber wenn man
ihn ſo anredete : Zerr Ochſenmüller , oder mei⸗

ſter Ochfenmuͤlier , ſo nahm er es doch uͤbel ,
eben deßwegen 5 man ' s , wie muthwwillige

Leute es machen. Nun hoͤrte einmal ein Frem⸗
der davon , der auch einen Spaß mit ihm ha⸗
ben wolte . „ Seyd ihr nicht der Ochſenmüller
aus jenem Staͤdtlein ? “ ſo redete er ihn an .

Da ſtellte ſich der Mann , als ob er nicht wohl
hoͤrte und bat den Fremden , er moͤchte doch naͤ⸗

her kommen , und ihm ins Ohr ſaͤgen , was er mit

ihm zu reden habe . Das that der Fremde und
age mit lauter Stimme —gen Blick auf die ng

aber der liſtige Mant
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ſeinen Frag ger 21
Arme feſt , und ſagte : KuutrOchſenmuller bin ich nicht . chbin ſonſt und

dietmal nur der Muͤller ue dem Ochſen .—W
beyden mag wohl am meiſten aus⸗
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Wel 0Ber von
8lacht worden ſeyn ?

eine Zehe
nzieht .

iz A fu barfuß des

Nachts ohne Laterne aus . Indem er nun
in Gedenten eree te viel er j lich 55
ſparen koͤnnte , u Aſt
fuß zu gehen , ſtieß er auf dem 5 24
an einem Kieſelſtein die große Zehe ab ſchrie⸗
hinkte nach Hauſe, und nachdem erſe

e ſein Ungluͤck erzehlt hatte , ſetzte er hin
ott ſev ' s gedankt, daß ich meine Schube nicht

„ an hatte , ich wͤrde ſonſt ein Loch darein ge⸗
vſtoßen haben i⸗
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